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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller. 
Montag den 6, Februar. 


Sn n 


Berlin den 2. Februar. Se. Majeſtät der 
König haben dem Pfarrer Gerlach zu Falken in 


der Didced Heiligenſtadt, Regierungs-Bezirks Er⸗ 


furt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. RS 


A u s en SD, 
rec. 

Paris den 2x. Januar. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer wurde die Generaldis⸗ 
kuſſion über das Budget fortgeſetzt. Hr. E. Perier 
hielt eine lange Rede, worin er zu beweiſen ſuchte, 
daß ſein finanzielles und politiſches Syſtem ganz 
daſſelbe ſei, wie das des Hrn. Laffitte, wogegen 
letzterer gerade das Gegentheil darzuthun verſuchte. 


Die Rede des Hrn, Perier wurde von der Kammer 


mit großem Beifall aufgenommen. 

Die Kommiſſion der Deputirtenkammer, welcher 
die Amendements der Pairskammer zum Proſkrip⸗ 
klonsgeſetz abermals überwiefen worden, beharrte 
an X. zu gebenden Qualifikation „Er⸗ 

‚Die Gazette faßt die politſſche Stellung Frank⸗ 
reichs folgendermaßen auf: „Man fieht nunmehr 
ein, daß Frankreich nur auf dreierlei Weiſe beſtehen 
kann. Sie finds das doftrinäre Syſtem mit 


dem Prinzip der Souverainetät des Koͤnigs; das 


Prinzip der Volksſouverainetäͤt, das republi⸗ 
kaniſche und Nationalſyſtem, welches dus der Eman⸗ 


eſpatſon der Kommunen und Provinzen, aus den 


Generalſtaaten und der Stimmberechtigung aller 
Franzoſen beſteht; und die Erblichkeitdes Thro⸗ 
nes nach dem Erſtgeburtsrecht; oder um die⸗ 
ſelbe Thatſache unter anderem Namen zu geben: 
Fraakreich hat nur die Wahl zwiſchen der eng li⸗ 
ſchen, amerikaniſchen und franzdoͤſiſchen 
Schule.“ 5 5 er 
Der Deputirte Herr Dupont v. d. Eure iſt in 
dem Dorfe Ronges⸗Periers, welches er während 
der Abweſenheit der Kammern bewohnt, zum Maire 
ernannt worden. Der Herzog von Broglie und der 
Deputirte Bioche ſind in den Ortſchaften Chambray⸗ 
Broglie und Thibouville aufs neue zu Maired er⸗ 
nannt worden. i f 
Geſtern fertigte der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter in Folge verſchiedener Konferenzen mit dem 
Praͤſidenten des Miniſterraths, fo wie mit den Ge⸗ 
ſandten von Preußen und Rußland, einen Courier 
nach Wien ab. RE 
Die Gazette de France, die Quotidienne und der 
Courier de PEurope zeigen au, daß fie morgen 


nicht erſcheinen würden, weil ihre Druckereien, we⸗ 


gen der Trauerfeier des 21. Januar, heute geſchloſ⸗ 
fen waren. — Das Lyoner Tribunal hat, auf den 
Antrag des Advokaten Sauzet, erklart, daß am 21. 
Januar keine Sitzung ſtatifinden würde, — Auth 


die Bank hat alle heute fällige Wechſel bereits ge⸗ 


ſtern präfentiren laſſen; einige Kaufleute haben ſich 
aber, obgleich das Geld bei ihnen ſchon bereit lag, 
e bie gechſel ae weil der heuti⸗ 
e Tag kein Feiertag mehr ſe . 
5 Der 1 85 Betrag des Defekts des Central⸗Kaſ⸗ 
ſtrers Keßner wird erſt am 15, Februar feſtgeſtellt 
werden konnen, welches der letzte Termin für die 
Nationgl⸗Anleihe iſt. Nur dieſen Fonds ſcheint der 


170 A 


Defekt zu treffen, da alle ubrigen Bücher in der be⸗ 
ſten Ordnunz befunden worden ſind. Die von dem 


Blättern angegebene Summe von 4 Mill. ſcheint 
aber jedenfalls nach den Erklärungen, die Hr. Keß⸗ 
ner vor feiner. Abreiſe aus Frankreich gegeben, fo 
wie nach denen ſeiner Familie, zu hoch zu ſeyn. 
Paris den 23. Januar. Die auswärtigen Ans 
gelegenheiten ſehen nicht kriegeriſch aus. Der große 
Courierwechſel dauert fort; man glaubt zwar nicht 
an die Ratifikation bis zum 31. Januar, allein man 
glaubt, ſpater oder früher, doch an die Zuſtimmung; 
man fügt fogar hinzu, daß der König von Holland 
deſſer geſtimmt ſeyn werde, wenn man ihm nur ei⸗ 
nige Zugeſtändniſſe mache. Mit dem 31. wird, wie 
man vermuthet, ein neues Protokoll in Betreff der 
Konzeſſionen erſcheinen, in deſſen Folge dann end⸗ 
lich die Uebereinkunft abgeſchloſſen werden wird. 
Wie ſehr die perfiden Lehren der revolufionairen 
Blatter National, Courier, Revolution zur Auflöd⸗ 
ſung aller geſetzlichen Ordnung und jedes Staats⸗ 
verbandes führen, ſieht man aus mehreren Artikeln 
dieſer Blätter, worin fie geradezu laͤugnen, daß die 
Majorität der Kammer der geſetzliche und allgemein 
verbindliche Ausſpruch der Nationalmeinung fei, 
So lange das jetzige Staatsgrundgeſetz mit dem 
Wahlgeſetz geſetzliche Kraft haben und die Wahlen 
rechtmäßig vorgenommen worden ſind, iſt der Aus⸗ 
ſpruch der Majoritaͤt in der Kammer der Ausſpruch 
der Mebrheit der Nation, und ſo lange eine ſolche 
Majoritaͤt der Wahlkammer anf Seiten des Minis 
ſteriums ſteht, iſt dos Syſtem des Miniſterſu ms 
ein wahres Nationalſyſtem. Bisher iſt es mit dem 
Winiſterium Perjer nicht anders geweſen. 
General Sebaſtiani, Miniſter des Auswärtigen, 
‚at ganzlich wiederhergeſtellt und war geſtern in den 
Tullerien. : ER ; 
Galignani's Messenger meldet nach einem Schrei» 
ben aus Madrid vom 8. d., daß in jener Hauptſtadt 
ein franzoͤſiſcher Kabinets⸗Courier mit Depeſchen 
angekommen fei, worin die franzoͤſiſche Regierung 
erklären ſoll, jede Intervention Spaniens zu Gun⸗ 
ſten Dom Miguels als eine Kriegserklaͤrung gegen 
„Frankreich anſehen zu wollen. 
Hr. Niemojewski, ehemaliges Mitglied der pol⸗ 
niſchen Nationalveeſammlung, hat, wie wir bereits 
gemeldet, dem Courier zufolge, Befehl erhalten, 
Paris zu verlaſſen. Es ſcheint überhaupt, verſi⸗ 
chert dies Blatt, die Abſicht der Regierung zu ſeyn, 
die gefluͤchteten Polen nicht länger in der Hauptſtadt 
zu dulden. Dies Verbot erſtreckt ſich nicht blos auf 
die Militairs, ſondern auch auf alle ehemaligen Ci⸗ 
vilbeamten, kurz auf jeden Polen, welcher das Exil 
der Unterwerfung vorgezogen, und in Frankreich 
Gaſtfreundſchaft zu finden hoffte. Hr. Niemojewski 
übergab mehrern Oppoſitjonsmitgliedern der Depus 
tittenkammer eine energiſche Proteſtation in dieſer 
Beziehung. Alle Militairs find nach Avignon ges 
wleſen und alle Civilbeamte nach Chateaurour. 


delt und beraubt 


Gegen die Häupter der St. Simoniſten, die HH. 
Enfantin und Olinde Rodrigues, ſind Verhafts⸗ 
befehle ergangen; die ganze Correspondenz des Ers 
ſtern iſt mit Beſchlag belegt und der Verſammlungs⸗ 
ſaal, worin fie gewöhnlich ihre Predigten hielten, 
verſchloſſen worden. 


In einem Schreiben der Allg. Zeitung heißt es: 
„Der Exoberungsgeiſt der Frauzoſen iſt verſchwun⸗ 
den, oder wenigſtens fo ſehr zurückgedrängt, daß 
man an ein Erwachen nur daun denken kdunte, wenn 


Belgien wieder an Holland gegeben, oder von Frem⸗ 


den beſetzt würde. Ueber die Verfügungen Seſter⸗ 
reichs in Italjeu iſt man ganz refignirt, aber eine 
Antaftung Belgiens würde alle Gemüther entzüne 
den. Laſſen Sie ſich durch die Zeitungsartikel nicht 
irre machen; Frankreich iſt ruhig; die Bourbons 
konnen nicht wiederkehren; fie find allzuſehr gehaßt 
und haben ſich lächerlich gemacht. Die große Mehr⸗ 
heit der Beſitzer iſt mit der Regierung zufrieden, und 
eben ſo die Metzrheit der Waͤhler, die ganze Boͤrſe 
und die ganze Nationalgarde. Nur die Jugend iſt 
hier, wie an vielen Orten, republikaniſch, ändere 
aber ihre Geſinnung, fo wie fie allmählich den eig⸗ 
nen Heerd gewinnt. Wohlunterrichtete Männer 
glauben durchaus nicht an eine Geneigtheit von 
Seite Oeſterreichs und Preußens, einen allgemeinen 
Krieg zu entzünden, der ihnen bei dem beſten Era. 
foige keinen bedeutenden Gewinn bringen, aber in 
einem unglücklichen Falle die größten Gefahren dro⸗ 
hen koͤnnte. 
Niederlande. 1 

Aus dem Haag den 23. Januar. Am vorks 
gen Donnerſtage ging ein Courier von hier nach 
London ab, der ſowohl von Sir Charles Bagot, als, 
wie man vernimmt, von unſerer Regierung Depe⸗ 
ſchen mitnahm, welche ſich auf die letzte Antwort 
der Londoner Konferenz beziehen. ; 
Die Zahl aller Königl. Niederländifcher, zum größe 
ten Theil bereits in Aktivität und zum Theil noch 
in Anbau befindlicher Kriegs⸗Fahrzeuge (mit Aus⸗ 


ſchluß der Kanonierboote) beläuft ſich auf 70. 


Man vernimmt, daß zwei Holländer, die Herren 
Flamand aus Amſterdam uad Zeeuw von hier, 
welche mit Paͤſſen unſeres Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten verſehen waren und ſich 
über Antwerpen nach Frankreich begeben wollten, 
am 13. d. von den Belgſſchen Vorpoſten angehalten 
und gleich Miſſethatern unter ſtarker Eskorte von 
Weſtwezel nach Antwerpen gebracht wurden. Dort 
bat man fie auf Befehl des Kommandanten Buzen 
nach einem Gefaͤngniſſe gebracht, aus welchem man 
ſie erſt nach 3 Tagen, nachdem man ſie mißhan⸗ 

n hatte, nach der Holland. Gränze 
zurückſchickte. 


Brüſſel den 23. Januar. Das Miniſterium 
hat neuerdings Befebl gegeben, alle Perſonen in 
die Armee aufzunehmen, die fi) zum Dienſt an 


bieten. 
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Heute gab der Kriegsminifter in der Repräſentan⸗ 
tenkammer die Erklärungen über den Beſchluß des 
Generals Miellon, die er auf eine große Menge auf⸗ 
ruͤhreriſcher Handlungen begründete, die mit der 
Sprache der zahlreichen, zu Gent verbreiteten Schrifz 
ten übereinſtimmen. Er theilte einen Veſchluß des 
nämlichen Geuerals vom geſtrigen Datum mit, wel⸗ 
cher beſtimmt, daß alle Zeitungen und perlodiſche 
Schriften wieder, wie früherhin, gedrückt werden 
können, unter der einzigen Bedingung der Angabe 
der Namen und Wohnung des Herausgebers, und 
daß die Uebertreter fortwährend durch die Militair⸗ 
Behörde gerichtet werden ſollen. Nach einer langen 
Erbrterung willigte der Minifter ein, Auszuͤge einer 
großen Menge Berichte der Civil- und Militair⸗Be⸗ 
amten zur Unterſtützung feiner Erklärungen auf das 
Bureau niederzulegen. . 

Nach dem Observateur du Hainaut hat der Kb: 
nig einer Deputaljon der Stadtregenz von Mons 
am 19. Jan. die nahe Schleifung der Feſtungswerke 
angezeigt. 

Großbritannien, 

London den 22. Januar. Der König wird bei 
feiner naͤchſten Amweſenheit in der Hauptſtadt, wo 
er bereils morgen erwartet wird, über das Schick⸗ 
fal der in Briſtol und Nottingham zum Tode ver⸗ 
urtheilten Uaruheſtifter entſcheiden. N 

Das Hof⸗Journal will neuerdings wiſſen, daß 
die Minifter für jetzt keine Pairs zur Durchbringung 


der Reform⸗Vill creiren würden, weil ſie die Maaß⸗ 


regel für unndthig hielten; doch fei ihnen ndthi- 
genfalls vollkommen freie Haud gelaſſen, ſo viele 
Pairs zu ernennen, als ſie gebrauchten. = 
Der Sun fpricht von großer Uneinigkeit, welche 
unter den hoͤhern Offizieren der Expedition Dom 
Pedro's herrſchen fol. Dies Verhältniß iſt, wie es 
heißt, durch einen franzoͤſiſchen Offizier herbeige⸗ 
führt worden, dem Dom Pedro den Befehl uber eine 
Divifion anvertraut hat. Graf Villaflor ſoll des⸗ 
halb an den Kaſſer geſchrieben und ihm vorgeſtellt 
haben, daß weder die Bewohner noch das Heer in 
Terceira wünſche, daß ein ſranzdſiſcher Offizier eine 
Befehlshaberſtelle erhalte. Dom Pedro will von 
feiner Beſtimmung nicht zurückkommen, und der 
Sun glaubt, daß ſpaniſche Jntrigue mit im Spiel ſei. 
Der Herzog v. Wellington war in der kurzen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes am 17. d. wieder auweſend und 
empfing von feinen Freunden die Glückwuͤnſche zu 


ſeiner Geneſung. a a 

Der Nationale Politifhe Verein zu Dublin hat 
am 14. eine Verſammlung gehalten, in welcher be 
ſchloſſen wurde, eine Vorſtellung an das Parlament 
wegen gaͤnzlicher Abſchaffung der Zehnten, fo wie 
aller Abgaben von Angehörigen einer Confeſſion an 
bie Geiſtlichkeit einer andern gelangen zu laſſen. 
O'Connell war durch Geſchaͤfte abgehalten, der Ver⸗ 
ſammlung beizuwohnen. i = 


4 die YntieReformiften, heißt es im Globe, 


„ baben ihren Feldzug mit gewöhnlicher Thaͤtigkelt 
begongen. Im Oberhauſe haben fie ihre Laufgrä⸗ 
ben unter den Lords Aberdeen, Strangford und Ele 
lenborongh eroͤffnet, und eine Schwadron leichter 
Kavallerie, aus den Lords Salisbury, Verulam 
und Mlesbury beſtehend, iſt, wie wir vernehmen, 


nach Brighton entfandt worden. Wir haben indefe 


fen nicht vernommen, daß ihre erſten Operationen 
in dieſer Gegend fonderlichen Erfolg gehabt haben.““ 

Das Hof-Journal erzähle: „Zwiſchen dem Für⸗ 
ſten Talleyrand und Lord Palmerſton herrſcht das 
freundſchaftlichſte Einverſtändalß; an einen Bruch 
mit England oder an feine Rückkehr ſcheint der Fuͤrſt 
nicht zu deuken, da er erſt Fürzlich große Auslagen 
an ſeinem neuen Hauſe gemacht und große Sum⸗ 
men in Conſols angelegt hat. Er iſt nicht der eine 
zige Franzoſe, der dies thut, denn erſt in voriger 
Woche legte ein Agent der Koͤuigl. Franzoͤſiſchen 
Familie 110/000 Pfd. für ein Mitglied derfelben in 
unſeren Fonds an.““ i f 

Ueber die Ernennung neuer Poirs iſt inzwiſchen 
noch nichts entſchieden. Das Wahrſcheinlichſte iſt, 
daß Graf Grey noch immer Anhänger unter den 
biöherigen Gegnern zu werben ſucht, um einen 
Staatsſtreich zu vermeiden; und es dürfte wohl ge⸗ 
ſchehen, daß die Gewißheit, daß er ſolchen im Noth⸗ 
fall ausführen würde, denſelben unndthig machen 
wird, Doch dies muß ſich bald zeigen. f 

Ein im Courier enthaltenes Schreiben aus Dube 
lin vom 18. d. enthält Foldendes: „Geſtern war 
ein Tag ungewöhalicher Ereigniſſe. Daß bei der 
Abreiſe des Hrn. O'Connell eine Prozeſſion ſtattſin⸗ 
den wurde, verſtand ſich von ſelbſt. Es war zu 
allen Zeiten leicht, in Dublin einen Haufen Men⸗ 
ſchen zuſammen zu bringen, und der Zauber von 
O'Connells Namen if ſtets groß geweſen. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit war zwar die Quantitat der Ver⸗ 
ſammelten eben ſo groß wie bei früheren Prozeſſios 
nen, aber in Bezug auf die Qualität war ein bes 


deutender Unterſchied wahrzunehmen. Als die Pros 


zeſſion am zahlteichſten war, waren ungefähr 59,000 
Menſchen gegenwärtig; aber ſte gebörten faſt faͤmmt⸗ 
lich den niedrigſten Klaſſen an. Ueber die verſchies 
denen Fahnen mit der Jaſchrift: „„Auflöſung der 
Union““, ſo wie fiber die Zuſammenſtellung der 
Portraits D’Connells und Wilhelms IV., koͤnnte 
man noch lachen; aber beklagenswerth iſt es, bee 
richten zu muͤſſen, daß der gelehrte Herr bei ſeinet 
Ankunft auf dem Platze der Prozeſſton die Menge 
in dem allerleidenſchaftlichſten Tone auredete; und 
nachdem er erklärt hatte, daß er ſich von dieſem 
Tage ab feierlich, unwiderruflich und unbedingt der 
Auflöſung der geſetzgebenden Union widme, ſchlog 
er mit einem Aufruf an die leichtbewegliche Menge, 
ihm zu dieſem Zwecke Deizufteben, und tief die Ale 
macht Gottes an, ihre gemeinſchaftlichen Anſtren 
gungen zu ſegnen, „ c 
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„ 
Liſſabon den 7. Januar. Die vorgeſtrige Hof⸗ 
eitung enthält eine Beſchreibung der glänzenden 
Meng welche Dom Miguel am 2. d. M. über 
ſämmtliche Truppen der hieſigen Garnſſon abge⸗ 
halten. Der Jafant hat neuerdings wieder zahl: 
reiche Befoͤrderungen in der Armee vorgenommen. — 
Täglich kreuzen vor der Barre des Hafens einige 
kleine Engliſche Fahrzeuge, und dieſer Umſtand er⸗ 
regt, mit der Anwefenheit mehrerer Kriegsſchiffe der⸗ 
ſelben Nation zuſammengehalten, um ſo mehr das 
Mißtrauen der dieſſeitigen Regierung, als das Ka⸗ 
binet von St. James, dem Vernehmen nach in 
ſeinen letzten diplomatiſchen Mittheilungen an D. 
Miguel wieder auf deſſen Vermählung mit der Koͤ⸗ 
nigin Donnn Maria und auf Ertheilung einer aus⸗ 
gedehnten Amneſtie zuruͤckkommt. Dieſen Vor⸗ 
fchlägen iſt die Bemerkung hinzugefügt, daß, wenn 
auch Dom Pedro mit feiner Expedition gegen Por: 
tugal ſcheitere, er leicht ſeine Herrſchaft auf den 
Azoriſchen Juſeln befeſtigen und Madeira, Angola, 
Caboverde, ja pielleicht fogar Goa und Mozambi⸗ 
que, der Herrſchaft Portugals entziehen konne. — 
Des ſchlechten und unbeſtaͤndigen Wetters ungeach⸗ 
tet, find die epidemiſchen Krankheiten, die ſeit lan⸗ 
gerer Zeit in der Hauptſtadt und deren Umgegend 
graſſirten, im Abnehmen.“ a 
„Griechenland = 
Ein Privatſchreiben aus Nauplia vom 2r. 
Dez. ſagt: „Der Kongreß von Argos wurde am 19. 
Dez. von ungefähr, 170 Depufirten in Oppoſition 
gegen ungefähr 60 eroͤffnet; In der geſtrigen Siz⸗ 
zung übertrug der Kongreß dem Grafen Augu ftin 
Capodiſtrias den Titel und die Funktionen eines 
proviſoriſchen Präſidenten Griechenlands, mit Vor⸗ 
behalt der Einſchraͤnkungen, welche die Konſtitution, 
womit man ſich bald zu beſchaͤftigen gedenkt, feſtſtel⸗ 
len wird. 5 —— 
Hr. Stratford⸗Canning, Botſchafter zu Konſtan⸗ 
tinopel, iſt am 20. hier angekommen. Aller Augen 


5 


Eutſcheidung der Mächte mitbringe; bis jetzt ver⸗ 
1 noch nichts. — Vom 22. Dez. Morgens. 
Geſtern wurden die Parteien zu Argos handgemein. 
Die Regierung ſiegte. In dieſem Augenblicke (Mor⸗ 
gens 9 Uhr) vernimmt man hier nichts, obgleich 
Argos nur eine Meile von hier entfernt iſt. — Vom 
23. Dez. Die der Oppoſſtion angehoͤrigen bewaff⸗ 


neten Vanden haben die Truppen der Regierung an 


dem Haufe des neuen Praͤſidenten Auguſtin Capo⸗ 
diſtrias angegriffen; nach einem hitzigen Gefechte 
flohen die Inſurgenken in einige Haͤuſer, wo man 
ſie endlich zur Uebergabe noͤthigke; 50 darunter find 
berwundet oder tod, die andern mit Einſchluß von 
Grivas, der fie. kommandirte, erhielten bon der Re⸗ 
gierung die Erlaubniß, nach Haufe zurückzukehren, 
unter dem Verſprechen, die Ruhe in Rumelien nicht 
zu ſtoͤren; die Truppen der Regierung haben 20 


N 


Mann an Verwundeten und Todten verloren, wor⸗ 
Unter fünf Offiziere. Alles iſt jetzt ruhig, und die 
Regierung völlig Herr; der Kongreß wird nun feine 
Arbeiten fortſetzen.“ 88 
Oeſterreſchiſche Staaten. 

Wien den 19. Januar. Der Inhalt der im Dia- 
rio di Roma vom 14. d. M. befanut gemachten of⸗ 
fiziellen Aktenſtuͤcke liefert die Elemente, aus denen 
ſich der ſeitherige beklagenswerthe Zuſtand in den 
Päpſtl. Legationen hinlänglich beurtheilen laßt. — 
Die Länge des Zeitraums feit dem Abzuge der K. K. 
Truppen aus dieſen Provinzen am 15. Juli vorigen 
Jahres, bis in die zweite Hälfte des laufenden Mo⸗ 
nats, welcher von Sr. Heiligkeit zur Einführung 
der wichtigſten Verbeſſerungen in der Adminlſtration 
und Juſtizberwaltung, von den Unruheſtiftern und 
Irregefuͤhrten aber zur Erweiterung der Anarchie 
und zur möglichen Ausbildung der Mittel des Wis 
derſtandes benutzt worden iſt, macht in aller Augen 
einerſeits die vaͤterliche Maͤßigung des Souverains, 
und andererſeits die ſtrafbare Verblendung der Leute 
klar, welchen es bis jetzt gelungen iſt, den gerech⸗ 
ten und heilſamen Regierungseinfluß in dieſen Provin⸗ 
zen zu hemmen. Der heilige Vater, der es Sich, Sei⸗ 
nen ruhigen und friedliebenden Unterthanen und der. 
Welt ſchuldig iſt, daß dieſes traurige Beiſpiel von Un⸗ 


gehorſam und Widerſpenſtigkeit endlich verſchwinde, 


hat befohlen, daß am 19. d. M. Seine zu Ferrara 
und Rimini ſtehenden Truppen in die Legatlonen 
vorrücen, wie ſolches in dem von dem Stagtsſekre⸗ 
tariate unterm 14. d. M. erlaſſenen Manffeſt ange⸗ 
kuͤndigt worden war. — Ueber die Bewegungen der 
beiden Truppenabtheilungen ſind heute folgende 
Nachrichten aus Modeng vom 21. d. M. und zwar 
uͤber die Operationen der unter dem Commando des 
Oberſten Zamboni aus Ferrara aufgebrochenen Ko— 
lonne, auf offiziellem Wege, eingegangen, Oberſt 
Zamboni, welcher am 19, d. M. von Ferrora auf: 
gebrochen war, hat am 20, die Jnſurgenten, die ihm 


N zen bei Baſtia den Uebergang uber den dortigen Po⸗Arm 
richten ſich auf ihn, man hofft, daß er irgend eine 


ſtreitig machen wollten, angegriffen, in die Flucht 
geſchlagen und ſich des dortigen Uebergangspunktes 
bemeiſtert. Der Anführer derſelben und 12 Mann 
wurden verwundet, 23 zu Gefangenen gemacht und 
25 weggeworfene Gewehre erbeutet. Oberſt Zam⸗ 
boni hoffte am 21. in Lugo einzutreffen, wodurch 
die rechte Flanke der von Rimini gegen Forli vor⸗ 
ruͤckenden Päpſtl. Truppen vollkommen gedeckt iſt.“ 
— Die aus Rimint, unter den Befehlen des Ober⸗ 
ſten Barbieri vorrückende Kolonne war, einer am 
21. Nachmittags in Modena eingegangenen Nach⸗ 
richt zufolge, Tages zuvor, zwiſchen Savignauo 
und Ceſena auf die Juſurgenten geſtoßen, hakte fie 
angegriffen und nach einem kurzen Gefechte ver⸗ 
ſprengt. Der Hauptmann Montallegri ſoll todt ge⸗ 
blieben und Hauptmann Cablanco verwundet wor⸗ 
den ſeyn. — Als dieſe Nachricht nach Bologna ge⸗ 
kommen, ſeien daſelbſt an allen Straßenecken die 


Worte: Hülfe! Hülfe! Die Unfrigen find 
geſchlagen! zu leſen geweſen, auch habe man 
alle waffenfähige Mannſchaft zum Widerſtande auf⸗ 
gerufen, deſſen Nachdruck jedoch die große Zahl der 
ruhigen Bewohner von Bologna ſelbſt wenig zu 
fürchten ſcheine. 
In einem Schreiben aus Wien vom 19. Januar 
heſßt es: „Mit Erſtaunen haben, wir im Journal de 
FPrancfort die Neuigkeit geleſen, Se. Durchl. der 
Herzog von Reichſtadt habe am Neujahrstage ſeine 
Verlobung mit der Prinzeſſin Tochter des Erzher⸗ 
zogs Karl gefeiert. 
au nicht eine wahre Silbe ift. — Aus Piſa iſt heute 
vom 13. d. M. die Anzeige hier eingegangen, daß 
J. K. H. die Frau Erzherzogin von Toskana, Toch⸗ 
ter des Prinzen Maximilian von Sachſen, nachdem 
ſich ihr ſchon geraume Zeit dauerndes Leiden uner⸗ 
wartet fihnell verſchlmmert hatte, an dieſem Tage 
verſchieden iſt. SE 


; 2 we i 5. N 
Ein landesflüͤchkiger Neufchateller Advokat ſucht 
von der Waadt aus die Freiheitsgluth durch eine für 
Neufchatel berechnete Zeitung zu unterhalten. Sie 
ſoll ſogleich 200 Abnehmer in Neufchatel erhalten 
baben. — In der Sitzung des großen Raths am 16. 
Ae weniger als ſieben und ſiebenzig Mit⸗ 

ieder. ; ER 
3 Am Schluſſe unſeres Blattes (heißt es im Schweiz. 
Korrefp. vom 24, Jan.) erhalten wir die Nachricht, 
daß im Kanton Solothurn in der Umgegend von 
Oberbuchſeten und im Schwarzbubenlande in meh⸗ 
rern Gemeinden eine Gegenrevolutiou gegen die neue 
Regierung ausgebrochen und Freiheitsbäume mit 
den Jaſchriften errichtet worden ſeien: „Tod unſern. 
Betrügern und Verführern.“ Wir geben dieſes, wie 
wir es erhalten — als bloßes Geruͤcht, das fich von 
Olten aus am 21. d. M. in Argau verbreitet hat. 


— Is DIDI 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die diesjährige Geſetzſammlung Nro. 2. enthält 
nachſtehende Allechoͤchſte Kabinets-Ordre vom 4. 
Jan. 1832, wegen Einführung der revidirten Staͤdte⸗ 
Ordnung in der Stadt Poſen: 5 
„Obwohl Meine Entſchließung, wegen allges 
meiner Einführung der Staͤdte⸗Ordnung im Groß⸗ 
berzogthum Poſen, noch bis dahin ausgeſetzt blei⸗ 
ben mug, daß die dortigen Provinzialſtaͤnde ihre 
Erklärung darüber abgegeben haben werden, ſo 
babe Ich doch der Stadt Poſen, um derſelben 
wegen des ruhigen und beſonnenen Verhalteus, 
durch welches die Einwohner, ſowohl während 
der Unruhen im Nachbarſtaate, als unter den 
durch den Ausbruch der Cholera verurſachten 
Drangfalen, den Anordnungen der obrigkeitlichen 
Behörden mit lobenswerther Bereitwilltgkeit ent 
gegengekommen find, einen beſondern Beweis 
Meiner Gngde und Meines Vertrauens zu geben, 


Mir kdunen verſichern, daß hier⸗ 
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die Städte⸗Ordnung vom 17. März v. J. verlie⸗ 
hen, und gemäß dem Vorbehalte im H. 85. der⸗ 
ſelben feſtgeſetzt, daß der Vorſitz im Magiſtrat 
durch einen von Mir zu beftätigenden Ober⸗Buͤr⸗ 
germeiſter geführt werden ſoll. Dieſen Befehl 
haben Sie durch die Geſetzſammlung bekannt ma⸗ 
chen zu laſſen und darnach das Weitere zu ver⸗ 
fügen. Berlin, den 4. Januar 1832. 
3 Friedrich Wilhelm. 
An den Staats miniſter des Innern und 
der Polizei, Freiherrn v. Brenn! 


Königsberg. Die neueſten auswärtigen Zei⸗ 
tungsbläkter verbreiteg über Warſchau ganz falſche 
Nachrichten. Die öffentlichen Vergnügungs⸗ und 
Unterbaltungshäufer find bis ſpaͤt in die Nacht zahl⸗ 
reich beſucht und weit weniger durch äußeren Zwang 
beſchraͤnkt, als früher. Ein hieſiger Mitbürger, der 
Warſchau nach einem 14tägigen Beſuche erſt kuͤrz⸗ 
lich verlaſſen hat, verſichert, daß dort auch keine 
Spur des Krieges mehr ſichtbar ſei. In dem kauf⸗ 


männifchen und übrigen Gewerbsverkehr herrſcht 


große Frequenz und was die öffentliche Geſelligkeit 
aubetrifft, ſo iſt dieſe ungeſtoͤrt und weder durch die 
Ruſſiſchen Behoͤrden, noch durch die Ruſſiſche Gars. 
niſon beſchraͤnkt, beide beeifern ſich wenigſtens, den 
Bewohnern der Hauptſtadt ihr Ungluͤck vergeſſen zu 
machen. i 152 


Die Dorfzeitung meldet aus der Kolonie Schwa⸗ 
bendorf in Kurheſſen Folgendes: Am 13. Januar 
Abends wurde man hier durch einen furchtbaren 
Knall, begleitet von einem heftigen Blitz und Ge⸗ 
raſſel, erſchreckt. Das Haus eines unſerer redlich⸗ 
ſten Nachbarn lag in tauſend Trümmern 
und war, nebſt einem Theil des Nachbarhauſes, in 
Pulberdampf gehüllt. Nach kurzem Durchſuchen 
des Schuttes fand man in kaum menſchlicher Geſtalt 
todt einen Pulverhändler, den Hausbeſitzer, ſeine 
Ehefrau und den einzigen Sohn einer Wittwe, der 
Nachbarin des Hausdeſitzers. Schauderhaft war 
der Anblick zweier Söhne des Hausbeſitzers, welchen 
Haut und Fleiſch, verbrannt, um den Körper her⸗ 
umhing, und welche noch lebten. Der Aelteſte iſt 
nun auch bereits geſtorden; der jüngſte leidet noch 


die größten Qualen und erwartet ebenfalls den Tod. 


Nach der Ausſage beider hakte der Pulderhändler, 
als man behauptete, fein Pulver fer feucht, die Un⸗ 


vorſichtigkeit begangen, ein Paar Fingerſpitzen voll 
in das davor ſtehende Licht zu werfen. Der ganze 


Kaſten mit etwa 30 Pfund entzündete ſich augen⸗ 
blicklich, und die Exploſſon war fo gewaltig, daß 
ſtarke Balken, gegen 25 bis 30 Scheltte vom Hauſe 
entfernt, ganz zerſplittert gefunden wurde ö 
erwartet nun ein Geſelz, daß Niemand mi 


hauſiren darf. a 25 
Den 14: Januar find von dem Reg 


in Zürch 527 Geſuche um Bewilligung von neuen 


* 


zerriſſen 
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Weinſchenkpatenten genehmigt worden. Was Sitt⸗ 
lichkeit und Oekonomie der Burger dabei gewinnen 
werden, muß die Zeit lehren. 5 


Dem Courier frangais zufolge, betragen die dem 
Franzböſiſchen Klerus im vorigen Jahre ausgeſetzten 
Legate und Geſchenke nur 500,000 Fr.; im Jahre 
1830 betrug die Summe derſelben noch 3 Millio⸗ 
nen und in den Jahren 1824, 1825, 1826 und 1327 
über 4 Millionen. $ | 

Im Jahre 1829 gab es in Frankreich 158 Per⸗ 
ſonen, die über hundert Jahre alt waren; die Mei⸗ 
ſten hafte das Departement des 

die Wenigſten das der Seine, namlich 2. 


Das Neapolitaniſche Giornale enthält über die 
Eruption des Veſuv folgende neuere Angaben: „Die 
Lava war bei ihrem Ausftrömen aus dem Ärafer 
am 3. d. M. 25 Fuß breit. Die erſten jetzt bereits 
erkalteten Lavaſtroͤme haben auf ihrem Wege drei 
bruͤckenaͤhnliche Bogen gebildet, unter denen die 
neue glühende Lava hinwegfließt. Nachdem ſie am 
3. d. M. bis an den unterſten Rand des Kegels ges 
kommen, iſt fie über die alten 
über die ſogenannte Piaaura delle Gineſtre ausge⸗ 
dehnt; in ihrer größten Ausdehnung iſt ſie etwa 
eine Viertelmeile breit und nahe an 15 Fuß hoch. 
Der Veſuv wirft in Zwiſchenraͤumen von 2 Minus 


ten eine Meuge glühender Steine in die Höhe, die 


dann wieder in den Krater herabfallen.“ 


Die Aſtronomen verfündigen für das laufende 
Jaht 1832 das Erſcheinen zweier merkwuͤrdiger Ko⸗ 
meten, des ſogenannten Enkeſchen, der zu Anfange 
Mars, und des Biela'ſchen, der im September 
ſichtbar werden wird. 
dete man bekanntlich früher die Möglichkeit feines 
Zuſammenſtoßens mit der Erde und daher die Zer⸗ 
ſibrung der letzteren, welche Furcht aber in der neue⸗ 
ſten Zeit durch die fichere Berechnung gehoben wor⸗ 
den iſt, daß beide Weltkörper in ihrer naͤchſten Nähe 
noch imer 18,526,300 Stunden von einander enk⸗ 
fernt bleiben. — Außer dem Erſcheinen dieſer bei⸗ 
den Kometen werden in diefem Jahre noch andere 
große Merkwürdigkeiten am Himmel vorkommen, 
und zwar: 7 Mlanetenverfinſterungen durch den 
Mond, drei Bedeckungen von Sternen erſter Größe, 
ein Merkurdurchgang auf der Sonhenſcheibe, und 
das Verſchwinden des Saturnsringes. 


Tu — — 


Politiſche Neflerfonen. - 

Die Beſchluͤſſe und Maaßregeln des Deutſchen 
Bundes wider die Preßfrechheit, die allen Wohlge⸗ 
ſinnten zum Abſcheu in manchen Bundesländern ei⸗ 
nen, ſelbſt in Frankreich unerhoͤrten, Gipfel erreicht 
hat, find in mehreren Deutſchen Deputirtenkammern 
ber Gegenſtand des lebhafteſten Tadels geworden, 


Aube, naͤmlich 22, 


Lavaſchichten von, 
1767, 1779 und 1822 hinweggefloſſen und hat ſich 


tereſſen widerſtreltet, 


Von dem letzteren befuͤrch⸗ 


Unter den vielen bedenklichen und betruͤbenden Ers 
ſcheinungen, welche die Verhandlungen in eben jenen 
legislativen Verſammlungen reichlich dargeboten ha⸗ 
ben, trat. beſonders bei dieſer Gelegenheit die Nei⸗ 
gung hervor, ſich gegen das letzte Band aufzulehnen, 
welches die verſchiedenen Deutſchen Volksſtamme — 
einſt der Stolz und die Kraft Europa's — zu einem 
gemeinfanten Ganzen vereſuigt. Die Frage über 
das Verhaͤltniß der Localconſtitutionen zu den Bun⸗ 
despflichten wurde dabei ein Gegenftand lebhafter 
Eroͤrterung und in der Majoritaͤt feiner Kammern 
gab ſich die Anſicht kund, als unterlagen jene altern 
und umfaſſendern Verpflichtungen der Sanction und 
Controlle Derer, welche ſich zur Verkretung der 
partikulären Intereſſen jener Länder verſammelt 
haben. : 

In Hanau und der Ungegend find im Anfange 
dieſes Monats Unruhen ausgebrochen und bald wie⸗ 
der gedaͤmpft, die an die Exceſſe des Jahres 1830. 


erinnerten. Sie wurden dadurch veranlaßt, daß 
die handeltreibenden Klaſſen der dortigen Bevoͤlke⸗ 


rung durch den, von andern Seiten her fo lebhaft 
gewünſchten Zollverband mehrerer Deutſchen Stage 


ten manche ihrer bisherigen beſondern Vortheile 


verletzt glauben, und dienten unter andern zum Bee 
weile, wie wenig der Geiſt der modernen Zeit den 
„allgemeinen Nutzen,“ wenn er den beſondern In⸗ 
als Baſis der ſtaatsrechtlichen 

Verhaͤltniſſe zu vertragen im Stande ſei. Er 
In Frankreich ſcheinen fich die 
ten, mit denen das jetzige 
hat, mit jedem Tage mehr 
eiſernen Geduld des Premierminiſters verdankt bis 
jetzt das Syſtem der „richtigen Mitte“ 
tung. — Täglich weiſſagen dieſem die 


Miniſterium zu kaͤmpfen 
zu haͤufen, und nur der 


Journale, — 


und es hat nur die unter dem Einfluß der Regie- 


rung ſtehenden für ſich, 
den Sturz. s 


Seit der glorreichen Juftrevolution ſchwoͤren zwar 
in Frankreich die Wähler dem Koͤnige der Franzoſen 
Treue und der Charte Gehorſam, behalten ſich aber 
das Recht vor, noͤthigenfalls eben dieſen Koͤnig ab⸗ 
zuſetzen, und die Charte von 1830, zu vernichten, 
oder ſolche Deputirte zu wählen, die in dieſem 
Sinne handeln und dieſes Ziel verfolgen werden. 


— — 


Als der König Ludwig Ppiti pſſich „Buͤrgerkoͤ⸗ 
nig,“ „Wahlkoͤnig“ heißen we : 
tionairs Titel und 
die Denfmähter des Glaubens feiner Väter opferte, 
als er aͤußerte: „die goldne Krone ſei zu kalt im 
Winter und zu heiß im Sommer, ein Scepter fei zu 
ſtumpf, um es als Waffe und zu kurz, um es als Skuͤtze 
zu gebrauchen, und ein runder Filzhut und ein guter 
Regenſchirm ſei in jetziger Zeit viel nützlicher,“ als 
er durch die Straßen von Paris wanderte, um durch 
Haͤndedrücke bei dem niedern Volke ſich beljebt zu 


— ſeinen nahe bevorſtehen⸗ 


3 
* 


Schwierigkel⸗ 


feine Erhalse 


ließ, als er den Revolus 
Wappen ſeiner Ahnen, ja ſogar 


8 an 


machen, als er auswärtigen Revolutionairs Schutz 


jewährte, die Erblichkeit der Pairie abſchaffen und 
Perbaun eng e gegen ſeine Familie vorbringen 
ließ, da konnte man irre werden, ob der neue König 
der Franzoſen auf den Thron geſtiegen ſei: kraft ei⸗ 
ner „traurigen Nothwendigkeit,“ wie er es den aus⸗ 
wärtigen Maͤchten verſichert hatte, und um kraft 
des Zaubers des koͤniglichen Bluts in ſeinen Adern 
den blutigen und ſchmutzigen Barrikadenhelden die 
Worte des Meiſters im „Zauberlehrlinge“ zuzuru⸗ 
fen, oder nur, um als Brucke zum Terrorismus und 
zur völligen Herabwürdigung der Nachkommenſchaft 
Hugo Capet's zu dienen. — Aber es zeigten ſich 
beruhigende Symptome. Der unverbeſſerliche Betes 
ran der Rebellion wurde fogar von Lafitte des Ober⸗ 
befehls feiner wiedererſtandenen Nationalgarde ent⸗ 
ſetzt; Lafitte, der dem Poͤbel die geraubte Koͤnigskrone 
entwendet und ſie zum Herzog von Orleaus hingetra⸗ 
en hatte, ward durch Cafimir Perier, den letzten 
ziniſter Carl X., verdrängt, und die in der uͤbelſten 
Abſicht errichtete Fremdenlegion, zugleich mit den 
enrollirten Julihelden nach Algier geſchickt. — Eben⸗ 
fo. beſeitigte Ludwig Philpp den runden Hut, den 
Regenſchirm und die populairen Spaziergänge. 
Das Franzoͤſiſche Kleid wurde ſtatt des Coſtüms 
der Barrikadenhelden contrerevolutionairer Weile 
bei Hofe wieder gefordert, und durch das Miniſte⸗ 
rium erklart: die Julirevolution fei nur „ein Ereig⸗ 
niß,“ eine Defenſive gegen die Angriffe auf die Ver⸗ 
faſſung geweſen; man entſagte dem propagandiſti⸗ 


ſchen Gedanken und verſicherte, daß man den ver 


triebenen Nevolutisnairs der andern Länder ledig⸗ 
lich aus Mitleiden Obdach gewaͤhre. Darum klagt 
mau jetzt auch ſchon, „daß das Volk wie die im 
Juli aufgeriſſenen Pflaſterſteine wieder in feine alte 
Mlaͤtze eingeſchichtet und ſodann mit Fuͤßen getreten 
werde,“ und daß der König durch Duafilegitimität 
und Fortſetzung der Neftaurätion, feine Verbindung 
mit den „abſoluten“ Fuͤrſten zu erhalten ſuche. 


Als die Tochter der Julirevolution auf den Fel⸗ 
dern von Löwen und Haſſelt geftäupt wurde, als 
England, wenn ſchon in ſich verwirrt, dennoch Frank⸗ 
reich noͤthigte, ſeine Truppen von Brüffel zurückzu⸗ 
ziehen, als der kraͤftigſte und tapferſte Verbündete 

der Revolution an der Weichſel den Heeren des Kai⸗ 
ſers von Rußland erlag, als die Siege des Prin⸗ 
zen von Oranien die linke Seite der Franz. Deputir⸗ 
ten einſchuͤchterten, erklaͤrte der ſonſt fo kriegsluſtige 
Mauguin, unwiderſprochen von feinem Anhange, 
gan kleinlaut auf die Nachricht von der Einnahme 
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en und jetzt koͤnne nicht mehr von eine iffs⸗ 
Riege die Rede ſeyn.“ N SE 

Wer jetzt noch an einen Angriffskrieg von Seiten 
Frankreichs glaubt, der mag bedenken, daß große 
Reſultate nur durch den überwiegenden 
Einfluß eines Einzigen (wie zu Napoleons 


z 


ſei der Veränderung unferwors 


Zeiten) errungen werden konnen. Wer ſoll aber 


jetzt den uͤberwiegenden Einfluß eines Einzigen aus⸗ 


uͤben? der Koͤnig, deſſen Unterthan man nicht ein⸗ 
mal in Frankreich ſeyn will? der Premier⸗Miniſter, 


der ſich kaum der koͤrperlichen Mißhandlungen er⸗ 


wehren kann? Und woher ſoll der Enthuſtasmus 
kommen? von den eingepflafterten und mit Fuͤßen 
getretenen, faſt vor Noth und Hunger ſterbenden 
Julihelden, die ſich mit Recht nach den Phraſen, die 
man über fie gemacht, für zuruͤckgeſetzt halten? von 
der richtigen Mitte, deren muͤhſam gebautes Kar⸗ 
tenhaus bei dem erſten Kanonenſchuß einfaͤllt? Auf 
ſolche Dinge hofft wohl Niemand in Frankreich, er 
mag ſonſt auch über den glänzenden Wahn des Volks 
denken wie er will! 


Wenn auch die weite Verbreitung der revolutſo⸗ 
nairen Lehren, und was noch wichtiger, der revolu⸗ 
tionairen Geſinnungen leider nicht zu laͤugnen iſt, fo 
ſpricht doch die Erfahrung aller Zeiten dafür, daft 
die argen Schreier, die lauten Trompeten des Auf⸗ 
ruhrs und der Umkehr ſelten große Kriegshelden ge⸗ 
weſen find. Rebespierre, Marat, Danton, Barrere, 
St. Juſt waren nicht ſehr kriegsluſtig; von den 
Deutſchen Demagogen hat ſich eben keiner nach die⸗ 
fer Seite hin hervorgethan, und ſelbſt Lafayette's 
exotiſcher Ruhm erbläßte, als er die emancipirten 
Franzoſen den kaiſerlichen Heeren entgegenfuͤhren 
ſollte. Der Grund dieſer Erſcheinung iſt wohl dar⸗ 
in zu ſuchen, daß im Kriege die revolutionairen 
Theorien an der Unentbehrlichkeit der militairiſchen 
Subordination zu Schanden werden, und dadurch 


ein jeder Revolutionair, ſobald er den Degen zieht, 


in einen unuͤberwindlichen Zwieſpalt mit ſich ſelbſt 
gerathen muß. Die Macht der Koͤnige zeigt ſich 
nie mehr, als wenn fie als Kriegsfürften an der 
Spitze ihrer Heere glaͤnzen. 

Iſt die Verfaſſung des Bauernſtandes ganz feu⸗ 
daler Natur, ſteht er vielleicht im Verhaͤltniſſe einer 
völligen Abhängigkeit zum Grundherrn (ſonſt aber 
in einer durch Sitte und Gewohnheit gehaltenen Ge⸗ 
meinde und Familien⸗Verfaſſung,) fo kann man 
darauf rechnen, daß der Landmann kriegeriſch und 
fuͤr Soldaten-Disciplin gelehrig, und daß er insbe⸗ 
ſondere fuͤr Eroberungskriege trefflich brauchbar iſt. 
Dieß lehren uns alle ſarmatiſchen Voͤlker. — Des: 
gleichen, wenn der Bauernſtand in ſtolzer Freiheit, 
in ſelbſtaͤndiger geſchloſſener Gerichts- und Gemeinde⸗ 


Verfaſſung, nach uraltem Recht und hergebrachter 


Sitte und Gewohnheit, unbeweglich auf den, ſeinen 
Geſchlechtern ſeit vielen Generationen eigenthümli⸗ 
chen Höfen ſitzt, fo beſitzt er gewiß einen ſtreng aus⸗ 
geprägten, ernſten und feſten Charakter, iſt brav 
und tapfer, jedoch mehr für den Vertheidigungs⸗ 
als für den Angriffskrieg tauglich. Der Frieſiſch⸗ 
Suͤchſiſche Stamm und die Norweger geben und 
hierfür die Beläge — Sollte die militairiſche un. 
brauchbarkeit der heutigen Bewohner von Mittels 
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und Unteritalien nicht darin ihren Grund haben, 0 En 


daß beide Formen des Bauernſtandes verſchwun⸗ 
den, ja daß der letzte dort als eigentlicher Stand 
uberhaupt völlig unfergegangen iſt? a 

S AAA nn 1 

8 Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 7. Februar zum Erſtenmale: Die 
Prinzeſſin von Cacambo; komiſche Oper in 2 
Akten von Kotzebue. Muſik von Herrn Nikolay. 

Bekanntmachung. 

Dienſtag den 7ten d. Mts. und die folgenden Ta⸗ 
ge Vormittags von 8 bis 12 Uhr ſollen die im hie⸗ 
ſigen Magazin noch vorräthigen 5 

13 Centner Gerſten⸗Graupe, 
1735 Centner Hafergrütze, 

10 tr, go Pfd. Butter, 

2 Cr. 23 Pfd. verſchiedenartiges Backobſt, 

17 Ctr. 69 Pfd. Taback, und 

435 Pfund ſchwarzer Pfeffer, 
in einzelnen Poſten, die Graupe und Grüße zu . 
Ctr., die Butter in Faͤßchen zu 20 und einigen 
Pfunden, das Backobſt nach den verſchiedenen Sor⸗ 
ten, Taback zu 5 Pfd., Pfeffer zu 1 Pf., dffente 
lich au den Meiſtbietenden verkauft, und am fol⸗ 
genden Tage zugeſchlagen, auch gegen gleich baare 
Zahlung verabfolgt werden. 

Kaufluſtige werden daher eingeladen, ſich in die⸗ 
fen Tagen in dem hieſigen Proviant-Amts⸗ Lokale 

zahlreich einzufinden. ; 

Poſen den 2. Februar 1832. s 
Kdnigl. Intendantur 5ten Armee⸗Corps. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das hieſelbſt am Wilhelms⸗Platze No. 133. St. 
Martin belegene, den Praͤfekt v. Poninskiſchen 
Erben gehörige, aus einem maſſiven Wohnhauſe, 
einigen Nebengebäuden, Hofraum und Garten be: 
ſtehende, gerichtlich auf 5708 Rihlr. 16 fgr, 8 pf. 
gewürdigte Grundſtüͤck, foll auf den Antrag der Er⸗ 
ben im Wege der freiwilligen Subhaſtation oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Hier⸗ 
zu haben wir die Bietungs⸗Termine auf 

den 31ſten März c., 
den 29ſten Mai c., 
den 23ſten Auguſt c., 
wobon der letzte peremtoriſch iſt, vor dem Deputir⸗ 
ten Landgerichts-Rath Brückner Vormittags um 
10 Uhr in unſerem Gerichtsſchloſſe anberaumt, zu 
welchem wir die beſitzfaͤhigen Käufer mit dem Bes 
merken einladen, daß im Termine eine Bietungs⸗ 
Caution von 300 Rthlr. erlegt werden muß. a 

Uebrigens ſteht einem Jeden frei, innerhalb vier 
Wochen vor dem letzten Termine die bei Aufnahme 
der Taxe etwa vorgefallenen Mängel anzuzeigen, 
Tare und Kauf bedingungen koͤnnen in unſerer Re⸗ 

giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 7. Januar 1832. n 

Kͤödnigl. Preuß. Landgericht, 
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Zum offentlichen Verkauf des im Schrodaer Kreiſe 


belegenen, gerichtlich auf 28,996. Rthlr. 6 pf. ab⸗ 


geſchaͤtzten Guts Bieganow o, haben wir einen 
neuen Licitations⸗Termin auf 
den Iten Mai cur Vormittags 
5 um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Rath Helmuth in unferm Par⸗ 
theien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe eintreten. 8 
Die Tare und Bedingungen koͤnnen in unſerer 
Regiſtratur eingefehen werden. Es wird bemerkt, 
daß ztel der Taxe geboten worden find, jedoch das 
von die Koſten der Taxe, Subhaſtation, Adjudi⸗ 
cation und Tradition nach den Lieitations⸗Bedingun⸗ 
gen in Abzug kommen ſollen. . 
Poſen den 16. Januar 1832. 
8 Königl. Preuß. Land: Gericht, 
Ein geſitteter, mit Schulkenutnſſſen verfehener 
Knabe findet ſofort als Lehrling bei mir ſein Unter⸗ 
kommen. Poſen den 3. Februar 1832. 
i Conditor Freundt, 
Breslauer Straße No. 25% 
Ein Fautionsfähiger junger Mann, der deuffchen 
und polniſchen Sprache gewachſen, im Juriſtiſchen 
und Polizeifache bewandert, wünfcht von Johanni 
1832 eine anſehnliche Woyts⸗ oder Plenipotents⸗ 
Stelle (wo moͤglich beide zuſammen) anzunehmen. 
Seine Qualifikation iſt er durch gute glaubhafte At⸗ 
teſte nachzuweiſen im Stande. Mit portofreien 
Engagements Briefen dürfte der Cantor und Lehrer 
Kuſch zu Goͤrchen, im Kreiſe Kroͤben, Depart, 
Poſen, zur weitern Veranlaſſung dieſerhalb beehrt 
werden. x 
Ein guter Defonom, eine erfahrne MWirthin, ein 
brauchbarer Wirthſchafts-Vogt und ein tuͤchtiger 
Torfſtecher konnen gleich von George-Tag hier in 
Dienſt treten. Ein geſchickter Gärtner kann aber 
hier gleich angeſtellt werden. © 
Golencin bei Poſen den 30. Januar 1832. 
Durch fehr glückliche Nachzucht iſt der Unterzeich⸗ 
nete im Stande, 280 Stuck Mutterſchaafe, unter 
denen ſich 84 Stuck 2jährige befinden, zur Zucht, 
und eine Parthie Stähre, zum Verkauf anzubieten. 
Entfernt von allen pomphaften Anpreifungen, be⸗ 
gnüge ich mich, zu bemerken, daß die Heerde volle 
kommen geſund iſt, und ſich, im Zeitraum von 16 
fte eines Durchſchnittspreiſes von 113 Rthlr. 
erfreut, . N Ss 
Mondſchuͤtz, z Meile von Wohlau, den 31. Ja- 


nuar 1832. . 
5 v. Koͤckritz, auf Mondſchütz. 
Alle Montage iſt zum Abendeſſen frifche Bf 
und Sauerkohl, wozu ergebenft einladet 
Haupt, St. Martin No, 94. 


